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226 Laurentius Ventura d

1 finden koͤnnen, noch aus anderer Meynung , das | fotent

Wahrhafte verſtehen und ausziehen . Dann ſie beate

fehlen entweder in der gebuͤhrlichen Materi , over ( thn
aber in der unbequemen Operation und Wuͤrkung. L ho

Darum ſolchen zu rathen iſt , daß ſie entweder wara

i gar von dem Laborieren , ihre Haͤnd enthalten , oder feih,

aber die Buͤcher fleißiger leſen , und was ſie geleſen ,
hrtoy

beſſer verſtehen zu lernen , ſich befleiſſen . Daher fer Me
in lib . Saturni geſagt wird : Daß die Philoſophi üni
ihre Buͤcher niemand geſchrieben haben , dann allein tj

ihren Kindern : Und nennet ihre Kinder diejenigen , lii

welche ihre Dita : o Gprúche verſtehen vollköm⸗ fomne

lich , und nicht nach dem Buchſtaben . Dann die fat

Wuͤrkung nach der Meynung des Buchſtabens , iſt Wk

eine Verſchwendung des Reichthums , und Ver⸗ Aui
liehrung der Zeit . guier

in nah

‘ eiii

Daß das erſte Fundauient ſey dieſer Kunſt , ahah
die Eigenſchaften der Mediein zu erkennen . ini ii

i Tk End dieſer Kunſt iſt , daß man eine ſolche
Medicin mache , welche alle unvollkommene

WeN

Metalle , und das Queckſilber in wahrhaft Gold Meji

und Silber , alſo gut in allen ſeinen Eigenſchaften , My

wie dasjenige ift , das die Natur generiert , perfis ftti
ciere Dann das Gold ift das legte End der Na⸗ Ci iey
tur und der Kunſt , in der Generation und Gebaͤh⸗ pmpi
rung der Metallen . Aber Das Elixir ift: das allers W

ttennaͤchſte End zum Gold , dann es iſt in der naͤchſten a

Po- i ik
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De Lapidè Philofophòrum. 227

Potentia . Dann das Gold iſt die Form des Golds ,
bie alle Metalle verkehrt in Gold , wie M. Bonus

ſagt Cap . 4. Eine ſolche Mediein aber muß am aller⸗

vollkommlichſten ſehn , wie dich die Form des Golds
unter allen Formen der Metallen am vollkomimlich⸗
ſten iſt , welches die letzte Form iſt , zu dem die Na⸗
tur begehret , und daͤs Ziel , uͤber das die Natur in
den Metallen nicht ſchreiten känni Dieweil in dem
Goid såe Ende ift ,

}
Gie j nié Mediéin wird aber zum allervoflkomin⸗

fichſten ſeyn , weun ſie nicht nur allein die nvoll⸗
kommene Cöorpora , von einer Form in die allerbe⸗

ften verwandlen wird , indem ſie dieſelben in ibt
erſte Matett redukiert : Sondern wird auch das
Queckſilber ſchnell , ehe denn es datvon fliege , im

Feuer behalten und daſſelbe in einem Augenblick
in wahrhaftig Gold verkehren , wie Geber ſagt im

cap . de Medicinis Secundi Ordinis : dahero ſolche
Medicin , die da perficieret die NMetalla imperfecta ,
duch coaguliert und verſchaffet das Argentum vi⸗
vum in Ound Silber . Dann es iſt nur eine Me⸗
Dicini; dié das álles thut ; daher ) es ſeye dann , daß
die Mediein alſo beſchaffen waͤre , daß ſie das weiche
dder fluͤßige , Corpus im Augenblick von der erſten
Form und Geſtalt , unter welcher ſie wat , entbloͤ⸗
ſete , und alle Liuperfectiones oder Unvollkommen⸗
heit removierte , und gleicherweis zu der letzten
implicitͤͤt der erſten Materie reduciert und wieder

btaͤchte, und eben in ſolcher Qeit ober Weil eine

andere neue Form einfuͤhrete , nemlich des Golds ;
ſo iſt ſie noch nicht perloct und vollkommen / wie —P 3 tė



i 228 Laureńtiùs Ventura sà o

} die Kunſt erfordert . Zu gleicher Weiß , wann das Dche
H Gilber ín finem Urſprung und Anfang nicht bald cipiato

i wuͤrde coaguliert , wuͤrde ſie mít ihrer Formdarvon | ( wu

i rauchen , und zumahl darvon fliegen. Uus we | wu
y chem dann nun geſchloſſen , daß die zuſammengeſetzte wd

i Metalle , als nemlich der Sulphur und Argentum genMi
Hf vivum nicht bleiben unter diefer Form ; unter . wele | mhh

cher fie im Anfang ihrer Bermifhung waren , fone | fpg
dern fie wuͤrkten und litten ſtets ohne Unterlaß un⸗ mueu
ter einander , big, fo lang aus ihnen eine metallis Anitowe

ſche Form gebohren wird . Und zum erſten zwar benfoti

wird gebopren eine gorm , eines unvollkommenen Forma:

Metalla , in welchem der Sulphur , der da ift dag Youtu

Wuͤrkende , noch nicht vollkoͤmmlich von feiner wY

Materi gefchieden ift ; die da ift Argentum vivum , cirio

welches anzeiget ihre der Metallen Feiſtigkeit und í fein
Verbrennlichkeit . So aber die Digeſtion und fien
Kochung ve rharrlich bis anô End , ſo Digi
lang und viel , bis das Wuͤrkende ganz und gar indenti

P
von ſeiner Materie ſepariert und geſchieden wuͤrde, bondem

Alsdann wird eine neué Form geboren, die da iſt odun
die Form des Goldes , imd ift die lefte und voll⸗ Ginyiie
kommenſte , und von der Natur anfaͤnglich dahin poten
intentiert und geneigt , und dieſe Migeralia ſeynd Marei
zuſammen gefůgt aus ihren Elementis , ja ſolchen iliga
Elementis , in determinierter en Maſ⸗ droDe
ſen , der Natur zwar bekannt , was aber ganz und kein:

gar nicht bekannt , zumahl von Anfang in einem mi⸗ Detal
neraliſchen Ort vermiſchet , in welchem die himm⸗ iy
liſche Kraft behalten wird . nimien

terini
Dahero
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De Lapide Pbiloſophorum . 229

Dahero dann die Natur obgenannte zwey Prin -

cipia vom Urſprung oder Anfang in gewiffen Men⸗

ſuren und Gewichten mit Unflat und Unreinigkeit
vermiſchet , in ihren Mineren . Sie aber wuͤrken
und leiden unter einander zugleich durch Kochun⸗

gen , bis ins Ende der Digeſtion der reine und

ungekochte Theil von ſeiner Unreinigkeit und Uns

flach geſchieden werde , alsdann wird ein Metall dar

raus , und je vollkommener das Mecall gekocht iſt ,
deſto weniger Unreinigkeit hat es auch . Derohal⸗
ben ſo die Digeſtion erfuͤllet iſt , alsdann ſo wird

Forma Agens das iſt der Sulphur ganz und gar
von der Materi des Mereurii geſchieden . Dann

von Anfang iſt der auswendige Sulphur dem Mer⸗

curio und der Natur zuwider , darum gehet er nicht
in ſeine Subſtanz und Weſen , wie die Materi :

ſondern wuͤrket allein in den Mereurium , als in ein

Ding das da geſchickt iſt zu leiden , und alſo ver⸗

aͤndert das Veraͤnderte , und ſcheidet das Reine

von dem Unreinen : und nach langer Digeſtion und

Kochung bringt es die Materi zu der alleredelſten

Simyplicitaͤt und Einfaͤche : und endlich ziehet er

de potentia Materiæ eine Form , welcher dieſelben

Materi in eine andere Geſtalt verkehrt , dann ſie

zuvor geweſen iſt Derohalben kann auch die Form
des Metalls ſelbſt , und ſonderlich des Golds alsdann

kein Su phur genennt werden , welcher geſtall ten

Metallen , ob er wohl ihrer Subſtanz und Weſen

ift , fo viel ves weſentlichen zuſammengeſetzten fuͤr⸗
nehmſten Theil anlanget : So kann er doch ihre
Materi nicht genennt werden . Dann er hat nicht

P 3 eben



220 Laurentius Ventura

eben das Weſen in dem Zuſammengeſetzten , das er

auſſer demeſben gehabt hat , welches die Tugend
anzeigt . Dann ob es ſchon in einem Theil gleich iſt :
fo iſt doch dieſelbe viel einer anderen Natur . Dann
ſie iſt fůrtrefficher und ungleicher oder abgeſch· edener

Tugend Daher zweyerley Sulphur iſt , welcher
in dem vollkommenen Koͤrper iſt , und demſelben im⸗

mer vereiniget wird . Dieweil auch ein Unterſchied
iſt unter den Sulphuren in den zweyen unvollkom⸗

menen Koͤrpern/ die an der G⸗d alt unterſchieden ſeynꝛ
aber nicht dann allein durch die weentliche Formen .
Und darum der Koͤrper ,in welchem die Materi und

Form gaͤnzlich vereiniget werden , bisweilen nicht
ungereimt mit beyden Namen von derſelbigen ge⸗

nennet wird , doch behaͤlt es einen eigenen einigen
und gemeinen Namen , welcher alles beydes in ſich
begreift . Aus welchem offenbahr iſt , daß
die naͤchſte Pateri der Metällen Mercu⸗

rins und Suldhur ſey , nicht in ihrer Ma⸗
teci , denn es ſeynd unterſchiedene Mineren , und

wo dieſelbigen gefunden werden , daſelbſt findet
man kein Metall , ſondern in einer veraͤnderten und

vvaͤnderlichen Natur . Dann die naͤchſte Wa⸗
ter de Metallen , wie oben geſagt iſt , iſt
eit ſchmutziger feuchter Dampf aus ber⸗
der unfaͤngen verurſachet . Dann es müſſen
die Vaporet und Daͤmpfe aus berden Hiri .
tibus 3u gieiher Jeit erhebt werden , und

einander begegnen , und in einem Ort , den
die Neur darzu bereit hat vermiſcht , und

durch die Staͤrke und Feſte des be⸗
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De Lapide Philofuphorum. 231

halten werden . Dann wo derſelbige Ort

nicht ſo feſt und dick waͤre / ſo riechen ſie

aus . Aber die Kaͤlte des Orts machet die⸗

ſelbe beyde Vermiſchte dick und ſtark .

Alſo geſchiehet es , dag eines indas andere zu lei⸗

den und zu wuͤrken anfahe , und eines das andere

veraͤndere und koche mit Subtilmachung , und mit

Abſcheidung der Unreinen , bis ſie zugleich in eine

metalliſche Natur verkehrt werden . Das kann aber

mit nichten geſchehen ohne die Waͤrme des Bauchs
der Erden , die da mitwuͤrket und beweget . Welche
Waͤrme verurſachet wird von der Bewegung und

Licht der himmliſchen Koͤrpern , und durch welche

Bewegung die Tugend derſelbigen den minerali⸗

ſchen Orten , und den Mineren ſelbſt eingedruckt
wird , durch welche die Generation der Metallen auf

mancherley erfuͤllet wird .

Derohalben ſeynd dieſe Vaporen und Daͤmpfe

die naͤchſten Elemente der Metallen , darum koͤnnen

die Metalle in derſelben reſolviert und wiederbracht

werden , ſo wohl durch die Natur , als durch die

Kunſt , wie ſie aus ihnen geboren ſeynd . Und dieſe
Elemente ſeynd vnterſchieden von den Elementen

p Welt , welche aus denjenigen zuſammengeſetzt
eyn.

Dieſes alles iſt der Meynung der Philoſophen
gemaͤß: Und auf ſolche Weiſe wird der Spruch
Ariſtotelis verſtanden lib . 4 . Meteororum , daß

bie Geſtalten der Metallen in einander nicht koͤnnen

veraͤndert werden , wo ſie nicht in ihre erſte Materi

P 4
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272 Laurentius Ventura

reduciert werden . Wird derohalben die erſte Ma⸗

teri verſtanden , die ganz und gar feine Form hats
Man kan ihr auch keine neue Form geben , wo ſie
nicht zuvor zerſtoͤrt wird : Und in der Gebaͤhrung
der Dingen , ift der Proceß und Fortgang von der
erſten Moteri zu der letzten , durch mancherley mit⸗
tel naͤßige Formen Darum ſo mußes auch in der

Zerſtoͤrung geſchehen , dann die Gebaͤhrung eines

‘ Dings , ift des andern Zerſtoͤrung. Und alſo wer⸗
den die Metalle in ihre erſte Materi reduciert ,
wann ſie zu derſelben erſten Simplicitaͤt und Ein⸗
foche , die da. ihre Elemente aehabt paben in ihrer
erſten Zuſammenſetzung , gebracht werden : In
welcher ſie fürwahr Spiritus und Vapores , oder
Daͤmofe geweſen ſeyn , die durch die Natur voll⸗

kommentlich werden zu einer zuſammengeſetzten
Form . Dieſes alles muß in der Vollkommenheit .
der Medicin betrachtet werden .

Dann aus ſbſchen Dingen muß die Mediein ges
macht werden , welche den Metallen am alleraͤhnlich⸗
ſten , und auch den Anfaͤngen der Metallen , an Tu⸗

gend von Natur gleichſam freundlich und gleich ſeyn .
Dana die Natur , wie M. Bonus ſagt , generiert
die Medicin eben aus denſelbigen oder ganz und

Qar gleichen Anfaͤngen , aus weſchen die Narur die
Metalle gebiert . Es muß auch dieſes Ding aus
weſchem die Medicin gezogen wird , aus feinen Eles
menten in gebuͤhrlicher Zahl , Gewicht und Maaß ,
auch von der Natur mit ſolcher Proportion zuſam⸗
men geſetzt ſeyn , daß es der Natur der Metollen
ganz gleichfoͤrmig uud auf das beſte complexioniert
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De Tapidè Philofaphórum . 233
ſey . Desgleichen iſt jetzt eben daſſelbe Ding von

der Natur zuſammen geſetzt Dann die Kunſt weiß
die Proportion nicht der wuͤrkenden und leidenden ,
oder aher weiß gar uͤbel heyde Naturen , nemlich des
wuͤrkenden und leidenden , daß ſie recht proportio⸗

niert ſeyen , zuſammen zu ſetzen, auf daß ſie durch
ihre Wuͤrkung und deiden untereinander veraͤndert,
und zu einer andern Form gebracht werden : unter
welchen das eine den Ort des Sulphurs und

Manns behalte , das andere den Ort des Argenti
vivi und Weibleins .

Dann die Mediein , wie M. Bonus ſagt , behaͤlt
den mittlern Ort zwiſchen dem Sulphure und Ar⸗

gato vivo , mit geburlicher Proportion vermiſcht :
dann ſie ſeynd Anfaͤnge der Metatlen . Auf dieſe
Weiſeiſt auch des Golds Fuͤrnehmen, daß es das

letzte und allervollkommenſte Ende ſeye von Natur .
Darum ſoll auch die Mediein , mit beyden Extremis

oder aͤuſerſten Dingen haben , die die Eigenſchaft
und Tugend des Sulphurs und Argenti vivi habe ,
und die unvollkommene Metalle in wahrhaftes
Gold veraͤndere . Aber dieſeſbe Materi , aus wel⸗

cher die Tinetur und Mediein der Philoſophen ſoll
gemacht werden , kann von Anfang durch ſeine Na⸗
tur die Metall in Gold nicht tingieren , wie auch
kein ander Ding in der ganzen Welt , ſo es in ſei⸗
ner Natur bleibt . Dann die Natur hat nie keine

ſolche Materi bereitet . Darum iſt von Noͤthen,
daß man dieſelbe noch mehr durch die Tugend des
wuͤrkenden Sulphurs koche und digeriere , von ſei⸗
ner eigenen Form , in eine edlere Form , die da

Ps5 iſt



234 Laurentius Ventura

ift bas Gold . Dann allein der Sulphur hat die

Macht zu fochen und zu fårben feine Materi und

feine andere .

Daher dann ein Ding nicht kann von ei⸗

ner Form in die andere veraͤndert werden ,

wo es nicht von ſeiner erſten Sorm , unter

deren es geweſen iſt , durch bequemliche
Veraͤnderungen entbloͤſet werde . Und nun

alſo das Elixir in ſeiner Form vollkommen gemacht
wird , ſo ſoll erſtlich ſeine Materi von allen Zu⸗
faͤllen der erſten Form beraubet werden , und zu der

jetzten Simplieitaͤt und Einfaͤche, durch rechte
Wuͤrkungen , und ihr endlich eine neue Form ange⸗

zogen werden , die ein Elixir mache , das da Ges

walt habe alle Metalle zu informieren . Darum

wird das Elixir nicht eben das Ding ſeyn , das es

vor war , Sondern viel einer fuͤrtreflichern Natur

und Tugend , dann es zuvor war . Dann das Eli⸗

pir ift nicht allein nur eine Qualitaͤt : ſondern auch
eine Subſtanz und Weſen : Darum wenn es den

Metallen zugefuͤgtwird, ſo veraͤndert es dieſelben in

einem Augenblick in eine andere Geſtalt und Na⸗

tur . Deßgleichen kann auch dieſe Kunſt nicht voll⸗

bracht werden , dann an einem bequemen Ort , und

mit der aͤuſſerlichen bewegenden Waͤrme , welche
durch den Berſtand des Kuͤnſtlers recht zuzuberei⸗
ten ift. Aber von dieſem wollen wir hernach an

feinem Ort fagen . Soll derohalben alſo dieſelbe
Medicin aus dieſen Dingen gemacht werden , die
der Natur der Metallen aͤhnlich ſeyn : Und kann

auch nicht ohne ein ſehr tingierendes rothes oder

weiſſes
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De Lapide Philoſophorum. 235

weiſſes Ding gemacht werden , auch nicht ohne
Lͤnge der Zeit , und Verharrung i in der Arbeit , mit

welcher feine reineſte Subſtanz / die weiſſe zwar in

Luna , die rothe aber in Sole vollkommen gemacht
wird : Und mit dieſer wird auch dieſes Werks Ge⸗

beimnus in eine Medicin die dem Argento viva

ſehr anhange , und daſſelbe coaguliere , und in

wahrhaftes Salem und Lunam verkehre , vollbracht .
Aus dieſem iſt offenbar , wie Seber ſagt , aus

was fuͤr einem Ding dieſe Mediein gezogen werde :
ſo muß daſſelbe fuͤrnehmlich der allerſubtileſten und

reineſten Subſtanz ſeyn , aus ſeiner Natur ihm
ſelbſt anhaͤngig . Zum andern muß ſie auch einen
leichten Fluß haben wie das Wachs , Zum dritten
muß ſie beſtaͤndig in dem Feuer ſeyn . Seynd de⸗

rohalben fuͤnfTugenden , die die Mediein haben ſoll ,
wie aus den Worten Geberi verſtanden wird. Erft
lich daß ſie leichtlich fluͤſſe, und im Fluß dem Koͤr⸗

per , welcher ſoll verwandlet werden , durch die aller⸗

kleineſten Theile vermiſchet werde , daß es daſſelbe

Corpus vollkommlich veraͤndere . Zum andern , taf
es einen glaͤnzenden Schein gaͤbe , entweder auf
roth oder weiſ . Dieſe zwey aber koͤnte die Me⸗

diein nicht thun/ wo ſie nicht zuvor aufs allerſubti⸗
leſte gemacht wuͤrde, mit einer gewiſſen und endli⸗

chen Zubereitung : und wo nicht die allerglaͤnzendſte
Subſtanz nach der Weiß ſeiner Bereitung gezo⸗

gen wuͤrde . Dann in dem Fluß ſcheidet ſie alle

Irrdiſchheit , Schweflichkeit , und
Unreinigfei von

dem Vermiſchten . Bum dritten mug er auch eis

nen goldiſchen oder ſilbernen Fluß bringen , welches

auch
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246 Laurentius Ventura s

auch nicht geſchehe , wo nicht das tingierende Ding
in eine vollkommene Weiſſſe oder Rithe beim Cor -

pori vermiſchet wuͤrde. Zum vierten daß ſie be⸗

ktändtg ſey, alſo daß ihr eine immetwaͤhrende und

unwandelbare Veraͤnderung nad folges Dann wo

es nicht beſtäͤndt g waͤre, ſo bliebe ſeine Eintruckung
nicht . Zum fuͤnften muß es auch eine Urſache fenne
bem Metall ein gebuͤrlich Gewicht zu geben , und

auch derhalben alle natuͤrliche Eigenſchaften , die

das beſte Gold und reineſte Silber haben , aus der

Natur ihrer Mineren , die gleich vollkommen , oder

auch wohl vollkommener ſeyn . Die Urſache eines

ſchweren Gewichts iſt die Gediegenheit und Veſte ,
wann nemlich die Theile veſt uͤbereinander ſeyn ,
daß ſonſt nichts darzwiſchen kann .

Denn die Subtilheit und Gleichfoͤrmigkeit in

dem Weſen und Subſtanz der Koͤrper, die machet
dick und veſt , und mehret das Gewicht . Darum

das Gold veſter und ſchwerer iſt , dann alle andere

Metalle . Je groͤſſer Gewicht aber und je ſubtilere

Subſtanz die Metalle haben , deſto vollkommener

ſeynd ſie auch . Dahero dann das Gold koͤſtlicher iſt ,
dann andere Metalle . Dieſes ſeynd die Dinge, die
man zuvor ſoll wiſſen , will einer anderſt recht von

der Kunſt ſpeculieren und practicieren .
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